
Entwicklung des Projektportfolios

D ie Forschungsschwerpunkte des 
GWI sind so vielfältig wie der 
Einsatz brennbarer Gase selbst 

und reichen von der Anwendung in 
Haushalt und Gewerbe bis hin zu groß-
technischen Verbrennungsprozessen 
zur Bereitstellung von Prozesswärme 
in den Grundstoffindustrien oder der 
Stromerzeugung im Kraftwerk, wobei 
die speziellen Anforderungen der jewei-
ligen Anwendungen immer im Fokus 
stehen. Ergänzt werden diese Unter-
suchungen immer mehr durch Frage-
stellungen, die über die reine Anwen-
dung hinausgehen und Aspekte wie 
Energieinfrastrukturen (Gas, Strom, 
Wärme) oder auch die Sektorenkopp-
lung berücksichtigen. Auch die Förder-
landschaft wird immer vielseitiger: So 
bearbeitet das GWI derzeit vom Bun-
desland Nordrhein-Westfalen geförder-
te Projekte, ferner Projekte, die durch 
verschiedene Bundesministerien finan-

ziert werden, und auch Projekte der 
Europäischen Union.

In den letzten Dekaden hat sich das 
Themenspektrum des GWI in beiden 
Forschungsabteilungen ständig weiter-
entwickelt. Die Forschungsthemen wer-
den von Dr. Manfred Lange koordiniert.

Die Abteilung Brennstoff- und Geräte-
technik (BGT) unter der Leitung von 
Dr. Frank Burmeister beschäftigt sich 
mit rein gastechnischen Fragestellun-
gen, der Entwicklungsbegleitung bei 
Gasgeräten, der Brenner- und Einzel-
komponenten-Entwicklung sowie mit 
Details aus dem Bereich der Wärme-
übertragung und Strömungstechnik zu 
systemischen, sektorübergreifenden 
Projekten, die Anwendungen, Netze 
(Gas, Strom, Fernwärme) und IKT/Di-
gitalisierung beinhalten. 

Gasbeschaffenheitsfragen werden durch 
das Thema Biogas und dessen Einspei-
sung ins Erdgasnetz zunehmend wich-
tiger, mit allen daraus folgenden Frage-
stellungen zu Geräten, Armaturen und 
der Regelwerksarbeit. Mit dem Thema 
Wasserstoff sind diese Fragestellungen 
aktueller denn je.

Die KWK-Technologie war von Beginn 
an ein integraler Arbeitsschwerpunkt 

am GWI, zunächst mit Gerätetests und 
kleineren Feldtests. Später wurden spe-
zielle Versuchsstände entwickelt, um 
Effizienzmessungen für die BAFA-Ab-
nahme durchführen zu können. In der 
Folge wurde eine ganze Reihe von Pro-
jekten wie „100-KWK-Anlagen in Bott-
rop“ und „roadmap KWK.NRW“ (Ein-
satz von KWK-Technologien in NRW: 
Detailfragestellungen und Forschungs-
agenda), „demoKWK3.0“ (wissen-
schaftliche Begleitung zur ganzheitli-
chen Evaluation des Anlagenpools aus 
100  KWK-Anlagen in Bottrop) und 
„Transfer4.0@KWK. NRW“ sowie durch 
das Projekt „KWK plus Speicher“ (An-
lagen- und Betriebsoptimierung zur 
Flexibilisierung des KWK-Betriebs mit 
innovativen Speichertechnologien) 
durchgeführt.

Die hocheffiziente und flexible Energie-
bereitstellung ist eine zentrale Voraus-
setzung für ein klimaneutrales Versor-
gungssystem mit einem hohen Anteil 
erneuerbarer Energien. Das Virtuelle 
Institut | KWK.NRW (VI KWK.NRW) 
hat sich daher die Entwicklung flexibler 
KWK-Konzepte zum Ziel gesetzt. In dem 
aktuellen Projekt „Demo Hybrid-SOFC“, 
welches Teil des öffentlich geförderten 
Verbundprojektes „KWK.NRW 4.0“ ist, 
wird nun die Forschungsinfrastruktur 
des GWI erweitert. Damit wird am 

85 Jahre GWI: Gas stand und steht im Fokus (Teil 2)

Das Gas- und Wärme-Institut Essen e. V. (GWI) feiert in diesem Jahr seinen 85. Geburtstag – und kann auf eine spannende 
und beeindruckende Entwicklung zurückblicken: Im Jahr 1937 als Forschungsinstitut der Gasbranche gegründet, hat es sich 
bis heute zu einer wichtigen und auch international anerkannten Forschungsinstitution für alle gasförmigen Brennstoffe 
entwickelt und bewegt sich mit Forschungsarbeiten zu zukunftsträchtigen Energieträgern wie Wasserstoff und Ammoniak 
am Puls der Zeit. Durch die zusätzliche Erweiterung von Kompetenzfeldern hat sich das GWI zum Energieinstitut weiterent-
wickelt, das nahezu alle Themen der Energiewende adressiert und technologieoffen die gesamte Wertschöpfungskette 
behandelt. Nachdem der erste Teil des Beitrags u. a. die historische Entwicklung des GWI und die Arbeit des Bildungswerkes 
beleuchtet hat, wirft der vorliegende zweite Teil einen Blick auf das Projektportfolio, der Versuchsinfrastruktur am GWI und 
der Netzwerk-Arbeit des Instituts.

von: Dr.-Ing. Rolf Albus, Prof. Dr.-Ing. Klaus Görner, Dr.-Ing. Anne Giese, Margit Thomeczek, Dr.-Ing. Frank Burmeister,  
Dr. Manfred Lange & Dr. Bernhard Naendorf (alle: Gas- und Wärme-Institut Essen e. V.)

Der erste Teil dieses Textes ist in der 
Oktober-Ausgabe dieser Fachzeit-
schrift erschienen. Die Nummerierung 
der Abbildungen schließt unmittelbar 
an diesen an.
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Standort des GWI in Essen das erste Hybrid-
SOFC-System außerhalb Asiens, bestehend aus 
einer SOFC-Brennstoffzelle und einer nachge-
schalteten Mikro-Gasturbine, betrieben.

Flexibilisierungsoptionen wurden u. a. im Pro-
jekt Designetz und im Virtuellen Institut Strom 
zu Gas und Wärme (VI SGW) systemanalytisch 
betrachtet. Die Versuchsinfrastruktur wurde 
durch das Nachfolgeprojekt „Kompetenz-
zentrum VI SGW” erweitert. Durch das Projekt 
wurden mehrere Anlagen aufgebaut und demons-
triert. In einer neu gestalteten Versuchshalle 
werden diese zur Energiebereitstellung und 
-speicherung im kleintechnischen Maßstab mit 
dem Ziel der Erprobung und der Optimierung 
eines Gesamtsystems betrieben. Aktuell befin-
den sich ein PEM-Elektrolyseur-Teststand 
(FZJ), eine katalytische Methanisierung (ZBT) 
und eine ottomotorische KWK-Anlage (GWI) 
im System.

Die Kompetenzen aus der Gerätetechnik sind 
auch beim Thema Power-to-X (PtX) die Basis 
für die Weiterentwicklung der Anwendungstech-
nik, die zur Ermittlung von Potenzialen und Fle-
xibilisierungsoptionen eingesetzt werden. Bei-
spiele hierzu sind die Projekte „Roadmap Gas 
2050“ und das EU-Projekt „THyGA“. Ergebnisse 
aus diesen Projekten wurden u. a. in dem Paper 
„The Impact of Hydrogen Admixture into Natu-
ral Gas on Residential and Commercial Gas Ap-
pliances“ veröffentlicht. Dieses fasst die Einflüs-
se von Wasserstoffbeimischungen auf häusliche 
und gewerbliche Gasanwendungen zusammen 
und erläutert dabei Sicherheitsaspekte wie CO-
Emissionen, NOX-Entwicklung, CO2-Ausstoß, 
die Gefahr von Flammrückschlägen, Leistungs-
änderungen und viele weitere mehr (Abb. 6). 

Zur Sektorenkopplung gehört nicht nur die Ver-
sorgung mit Wärme und elektrischer Energie, 
sondern auch die Mobilität. Mit dem Projekt 
„Potenzialanalyse LNG“ hat das GWI den Grund-
stein gelegt, um Mobilitätsfragen durch die Ana-
lyse von Verkehrsströmen zu bearbeiten. Im 
Rahmen des Projektes TrafoKommunE wird ein 
sogenanntes LivingLab am Institut aufgebaut, 
welches als Reallabor der Forschung und als 
technologischer Schaukasten für kommunale 
Anwendungen dient. Dazu werden die Ver-
brauchsdaten der am Standort vorhandenen 
Einzeltechnologien (KWK, Wärmepumpen, 
Batteriespeicher, SOFC, LNG-Tank etc.) und 
abbildbaren Sektoren (GHD, Industrie) mittels 
einer smarten Infrastruktur gesammelt und an 
ein zentrales Datenbanksystem übertragen. Die 
Verbräuche für Strom, Gas und andere Energie-
träger werden mit verschiedensten Messtechno-
logien erfasst und weiterverarbeitet, z. B. im 
Projekt IQDortmund. 

Weitere Schwerpunkte sind die Standardisierung 
von Gasgeräten im Hinblick auf die Entwicklung 
eines wasserstoffverträglichen Geräteparks 
(„H2-ready“) sowie die Entwicklung von Stra-
tegien zur Erhöhung der Wasserstofftoleranz 
zukünftiger, flexibel einsetzbarer Geräte. Auch 
das Prüflabor des GWI hat sich an die zukünfti-
gen Herausforderungen angepasst: Die Wasser-
stoff-Infrastruktur ermöglicht die Prüfung von 
Geräten und Bauteilen bis zu 100 Prozent H2 
mit einer feuerungstechnischen Leistung bis 
500 kW. Zur Bestimmung von Leckage-Raten 
wurden neue Teststände konzipiert.

Die Abteilung für Industrie- und Feuerungstech-
nik (IFT) unter der Leitung von Dr. Anne Giese 
befasst sich mit Fragestellungen, die sich aus 

Abb. 6: Wasserstoff
beimischungen wirken sich im 
Bereich der Gasend
anwendungstechnologien 
insbesondere auf Sicherheits
aspekte, Emissionen, 
Flammrückschlag, Leistung 
und die Wirksamkeit von 
Verbrennungsregelungen aus.Qu
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dem Einsatz gasförmiger Brennstoffe vor allem 
für die Prozessbeheizung in den sogenannten 
Grundstoffindustrien (z. B. Metall-, Glas- oder 
Keramikindustrie) ergeben. Erdgas ist der wich-
tigste Energieträger für Prozesswärme in 
Deutschland, gleichzeitig kommen hier auch 
andere Brenngase (etwa Prozessgase aus der 
Stahlindustrie) zum Einsatz. Aufgrund der oft 
hohen Energiebedarfe, der sensiblen Prozesse 
und der strengen Schadstoffgrenzwerte werden 
in der Abteilung viele „klassische“ Fragestellun-
gen der angewandten Verbrennungsforschung 
im industriellen Kontext bearbeitet, vor allem 
Energieeffizienz, Prozess- und Anlagenflexibili-
tät, die Reduzierung von Schadstoffen oder wie 
empfindliche Endverbraucher auf Schwankun-
gen der lokalen Erdgasbeschaffenheit reagieren. 
Gleichzeitig ergeben sich auch und gerade für 
die Thermoprozesstechnik durch die Notwendig-
keit der Dekarbonisierung in allen Bereichen von 
Wirtschaft und Gesellschaft neue Herausforde-
rungen, die in der Abteilung mithilfe theoreti-
scher Betrachtungen, Computersimulationen 
und experimentellen Untersuchungen im 
(semi-)industriellen Maßstab erforscht werden. 
Hierunter fällt z. B. der Einsatz alternativer und 
nachhaltiger Brennstoffe wie etwa Biogas oder 
Ammoniak, oder die Frage, wie empfindliche 
Feuerungsprozesse in Industrie und Kraftwerk 
auf eine etwaige Einspeisung von Wasserstoff in 
das bestehende Erdgasnetz reagieren und ggf. 
robuster gemacht werden können. Auch der Ein-
satz von annähernd reinem Wasserstoff als 
Brennstoff insbesondere für Hochtemperatur-
prozesse wird intensiv untersucht (Abb. 7): Wie 
können etablierte und mitunter sensible Ferti-

gungsprozesse auf den neuen Brennstoff ange-
passt werden, ohne dass es zu Einbußen in Bezug 
auf Produktqualität, Effizienz, Anlagenlebens-
dauer oder Schadstoffemissionen kommt? Und 
wie können bewährte Verbrennungstechnologien 
angepasst und optimiert werden, um den Eigen-
schaften dieses neuen Brennstoffs (z. B. niedri-
gerer Heizwert und Mindestluftbedarf, höhere 
Flammentemperaturen und Verbrennungsge-
schwindigkeiten und größerer zündfähiger Be-
reich) Rechnung zu tragen? Gerade im Hinblick 
auf den Einsatz von Wasserstoff gewinnt die 
sektorenübergreifende Forschung dabei immer 
mehr an Bedeutung, da viele dieser Fragen Aus-
wirkungen sowohl auf die Gasinfrastruktur als 
auch auf die Endverbraucher haben. 

Auch neue Aspekte werden in die Forschungs-
themen integriert: z. B. die Möglichkeiten der 
additiven Fertigung zur Steigerung der Wärme-
übertragung in rekuperativen Systemen (Abb. 8) 
oder die Möglichkeiten der dreidimensionalen 
Flammenvisualisierung in Thermoprozess-
anlagen (Abb. 9).

Entwicklung der Versuchsinfrastruktur

Das GWI betreibt seit dem Jahr 2021 eine LNG-
Technikumsanlage mit 24 t Fassungsvermögen 
(Abb. 10). Mit dieser Anlage bearbeitet das In-
stitut Fragestellungen, die sich mit LNG als Al-
ternative zu Erdgas beschäftigen, z. B. als Back-
up- oder Peak-shaving-Alternative. In diesem 
Zusammenhang besteht noch an vielen Stellen 
Bedarf an Forschung und Entwicklung sowie an 
Normung und Standardisierung.

Abb. 7: Untersuchung der 
Wasserstoffzumischung an 
Laborprüfständen (unten) und 
in den Hochtemperatur 
Versuchsanlagen (oben).
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Die Energiewende wird auch den industriellen 
Sektor in Form einer Flexibilisierung und als Teil 
der Sektorenkopplung beeinflussen. In dieser 
Form steht LNG für eine weitere Speicher-
variante mit Verbindung zum Kraftstoffmarkt, 
die im Falle von verflüssigtem Biogas sogar er-
neuerbare Energien als zusätzlichen Pfad bietet. 
Als Schlagworte sind hier Power-to-Gas, Power-
to-Heat oder auch – im Zusammenhang mit 
LNG – Power-to-LNG zu nennen.

In den letzten fünf Jahren ist die Infrastruktur 
des GWI und speziell die Industrie- und Feue-
rungstechnik auf den neuesten Stand gebracht 
und kontinuierlich erweitert worden. Mit den 
Gasmischanlagen (Abb. 11) können so z. B. Gase 
in unterschiedlichen Zusammensetzungen bis 
zu einer Leistung von 1 MW zusammengemischt 
und in den Hochtemperatur-Versuchsständen 
genutzt werden.

Um Wasserstoff über weite Strecken effizient 
und sicher zu transportieren, ist Ammoniak 
(NH₃) eine interessante Alternative. Um Um-
wandlungsverluste zu Wasserstoff zu minimie-
ren, werden aktuell Untersuchungen durchge-

Abb. 8: Wärmeübertragungs
potenzial eines additiv 
gefertigten Rekuperators

Abb. 9: Möglichkeiten der 
dreidimensionalen Flammen
visualisierung:  
a) experimenteller Aufbau, 
bestehend aus 24 Kameras,  
b) tomografische Rekons
truktion der instantanen Che
milumineszenzIntensitäten,  
c) berechnete IsoOber
fläche zur Visualisierung der 
Flammenfront

Abb. 10: LNGTechnikums
anlage auf dem GWIGeländeQu
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führt, um Ammoniak direkt als Brennstoff ein-
zusetzen. Das GWI ist dabei seit August 2022 
als eines der ersten Forschungsinstitute in der 
Lage, Verbrennungsuntersuchungen bis 200 kW 
durchzuführen. Die Ammoniakanlage wurde 
direkt in die vorhandene Versuchsinfrastruktur 
des Technikums integriert (Abb. 12) – dies bie-
tet den Vorteil, dass neben der Verwendung von 
reinem Ammoniak zusätzlich diverse Brenngas-

gemische, bestehend aus NH₃, Erdgas, H2, CO, 
CO2, N2, und C₃H₈, vor Ort hergestellt und ge-
nutzt werden können. Ferner stehen bei der Wahl 
des Oxidators Luft, Sauerstoff und mit Sauerstoff 
angereicherte Luft zur praxisnahen Untersu-
chung der NH₃-Ver brennung zur Verfügung.

Darüber hinaus liegt weiterhin eine zentrale 
Fragestellung bei der Verbrennung von NH₃ in 

Abb. 11: Innenansicht  
der Gasmischanlage  

bis 1 MW Leistung

Abb. 12: Schematische Darstellung der Versuchsinfrastruktur am GWI
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dem Emissionsverhalten hinsichtlich 
NOX, N2O und NH₃. Die Bestandsanla-
ge wurde in Anbetracht dessen um meh-
rere Gasanalysatoren zur messtechni-
schen Erfassung der genannten Spezies 
erweitert. Neben dem Infrastrukturauf-
bau zur Versorgung, Verbrennung und 
Erweiterung der Emissionsmessung 
wurde das Technikum hinreichend si-
cherheitstechnisch auf den anspruchs-
vollen und gesundheitsgefährdenden 
Brennstoff vorbereitet. 

Entwicklung der Vernetzung

Als das GWI vor 85 Jahren gegründet 
wurde, dachte noch niemand in Begrif-
fen wie „Netzwerken“ oder „Clustern“. 
Dennoch war für das Institut bereits 
damals der Kontakt zu den Unterneh-
men der Gasbranche elementar wichtig. 
Denn nur im intensiven Austausch mit 
den Gasanwendern konnten wichtige 
Fragestellungen aufgegriffen, anwen-
dungsnahe sowie praxisorientierte Lö-
sungen erarbeitet und damit die Gas-
forschung vorangebracht werden. 

Mit dem zunehmenden Einsatz von Gas 
in Haushalten, Industrie und Gewerbe 
wuchs auch die Zahl der mit diesem 
Thema befassten Unternehmen, Behör-
den und wissenschaftlichen Einrichtun-
gen. Daher war es folgerichtig, dass das 
GWI als selbstständiges und unabhän-
giges Forschungsinstitut – neben der 

Einbindung in die „DVGW-Familie“ – 
auch den Austausch mit anderen Netz-
werken, Vereinen und Verbänden ge-
sucht hat. „Netzwerken ist Diskussion, 
Austausch, ein Geben und Nehmen“, 
erklärt Dr. Rolf Albus und bringt damit 
das Engagement des GWI in den ver-
schiedenen Vereinen, Verbänden und 
Netzwerken auf den Punkt. „Nur ge-
meinsam, im kontinuierlichen Aus-
tausch und durch gelebte Diskussion 
mit Stakeholdern der Branche können 
die Herausforderungen für eine klima-
neutrale, versorgungssichere und wirt-
schaftliche Energieversorgung bewältigt 
werden.“ Das GWI ist fester Bestandteil 
der DVGW-Netzwerke und damit aller 
seiner Mitglieder.

Parallel dazu engagiert sich das GWI 
auch als Mitglied in der AiF-Arbeitsge-
meinschaft industrieller Forschungs-
vereinigungen. Als ein von der Industrie 
getragenes Netzwerk hat sich die AiF 
die Förderung von Forschung, Transfer 
und Innovation im Mittelstand auf die 
Fahne geschrieben. Durch diese Mit-
gliedschaft konnte das GWI bereits zahl-
reiche wegweisende Forschungsprojek-
te mit Partnern aus der Industrie um-
setzen. Darüber hinaus ist das GWI 
Mitglied beim Rhein Ruhr Power e. V. – 
einem Verein, der mit seinen Mitglie-
dern aus verschiedenen Branchen die 
Energieforschung voranbringen will. In 
Nordrhein-Westfalen hat sich das GWI 

darüber hinaus im Bereich der Kraft-
Wärme-Kopplung engagiert und ist hier 
über das Virtuelle Institut KWK.NRW 
gut vernetzt. Projekte mit großer Strahl-
kraft, wie „100 KWK-Anlagen in Bott-
rop“ im Rahmen der Innovation City 
Bottrop oder die Errichtung der Hybrid-
SOFC-Anlage (Abb. 13), die erste ihrer 
Art außerhalb Asiens, wurden über das 
Virtuelle Institut realisiert. Ziel des For-
schungsprojektes ist es, die Potenziale 
und den Einsatz von H2 im realen An-
lagenbetrieb zu erforschen.

Darüber hinaus war das GWI Partner 
der ehemaligen landesweiten Kampag-
ne KWK.NRW, in deren Rahmen der 
KWK-Marktführer aufgelegt wurde. Das 
GWI hat das erfolgreiche Konzept auf-
gegriffen, um damit einen Beitrag für 
die weitere Etablierung der KWK-Tech-
nologie für eine effiziente Strom- und 
Wärmebereitstellung zu leisten.

Um Effizienz und Flexibilisierung geht 
es auch im Virtuellen Institut Strom zu 
Gas und Wärme (VI SGW). Das VI SGW 
erforscht Lösungsansätze, wie die ver-
schiedenen Sektoren – Strom, Gas, 
Wärme, aber auch Industrie und Mobi-
lität – stärker miteinander verknüpft 
werden und damit z. B. zur Netzstabili-
tät beitragen können.

Scheint die Verbrennung im Mobilitäts-
bereich zunehmend zu einer Auslauf- ▸
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technologie zu werden, so wird in industriellen Verbrennungs-
prozessen der Einsatz von Wasserstoff, Methanol oder Am-
moniak zunehmend als Alternativen zu Erdgas – und damit 
als Zukunftstechnologie – betrachtet. Diese Themen werden 
mit vielen, langjährigen Kontakten zu Unternehmen und 
Branchenverbänden als auch im aktiven Austausch mit der 
DVV – Deutsche Vereinigung für Verbrennungsforschung 
e. V. und der Internationalen Flame Research Foundation 
(IFRF), bei der das GWI als „Preferred Research Partner“ 
aktiv ist, diskutiert. Zudem werden aktuelle Forschungsergeb-
nisse auf einschlägigen nationalen und internationalen Kon-
ferenzen vorgestellt und in Fachzeitschriften veröffentlicht. 
Auch mit anderen Branchen-Instituten, etwa der Hütten-
technischen Vereinigung der Deutschen Glasindustrie e. V. 
(HVG) oder dem VDEh-Betriebsforschungsinstitut (BFI) 
steht das GWI in regelmäßigem Austausch. Gleichzeitig bringt 
das Institut zudem seine Expertise in Komitees und Gremien 
der Gaswirtschaft ein, sei es in Deutschland in den entspre-
chenden Arbeitsgruppen des DVGW oder auf europäischer 
Ebene, etwa in der MARCOGAZ Working Group „Gas Qua-
lity/Renewable Gases“.

Auch in anderen Bereichen nimmt das Thema Wasserstoff 
eine zunehmend wichtigere Rolle ein. Hier hat sich das GWI 
mit dem h2-netzwerk-ruhr und dem H2UB vernetzt. Ebenfalls 
traditionell eng ist die Kooperation mit dem DVGW und den 
Instituten des DVGW-Forschungsnetzwerkes. Diese gilt be-
sonders für das Thema Wasserstoff. So ist das GWI Bestand-
teil des von DVGW gegründeten „H2-Kompetenzverbund der 
deutschen Energiewirtschaft“. Ziel ist es, durch die Bündelung 
der Expertise verschiedener Forschungsstellen und somit 

verschiedener Forschungsschwerpunkte die Nutzung von 
Wasserstoff als klimaneutralen Energieträger voranzutreiben. 
Zum Verbund gehören – neben dem GWI – die DVGW-For-
schungsstelle am Engler-Bunte-Institut des Karlsruher Ins-
tituts für Technologie (DVGW-EBI) sowie das DBI mit der 
Gas- und Umwelttechnik GmbH in Leipzig (DBI-GUT) und 
dem Gastechnologischen Institut in Freiberg (DBI-GTI).

Der Oberbürgermeister der Stadt Essen, Thomas Kufen, hat 
im Jahr 2021 für die Stadt Essen einen Wasserstoff-Beirat 
(Abb. 14) einberufen, um gemeinsam mit Stakeholdern der 
Stadt die strategische Entwicklung der Wasserstoffwirt-
schaft – als integraler Bestandteil der Energiewende – voran-
zubringen. Der Beirat ist besetzt mit hochrangigen Vertrete-
rinnen und Vertretern aus Wirtschaft und Wissenschaft – 
darunter auch Prof. Klaus Görner, wissenschaftlicher Vorstand 
des GWI.

Damit die Ausrichtung der Stadt Essen hin zu einer Wasser-
stoffstadt Gestalt annehmen kann, unterstützt das GWI in 
Kooperation mit der EWG – Essener Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft mbH die Arbeit des H2-Beirats: Als „H2hoch3“ 
bündeln das GWI und die EWG ihre wissenschaftliche und 
wirtschaftliche Expertise zum Thema Wasserstoff als ein 
Beratungsangebot für Unternehmen und wissenschaftliche 
Einrichtungen aus der Region (Abb. 15). Ansprechpartnerin 
beim GWI ist Margit Thomeczek, die hier ihre langjährigen 
Netzwerk-Erfahrungen, die sie bei der EnergieAgentur.NRW 
gesammelt hat, einbringen kann. Als Cluster- und Netzwerk-
managerin hat sie im Oktober 2021 ihre Arbeit am GWI 
aufgenommen. 
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Durch die Einrichtung der neuen Stelle „Cluster- 
und Netzwerkmanagement“ intensiviert das 
GWI seine Netzwerkaktivitäten. Kontakte zu 
Stakeholdern aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Politik bzw. Gesellschaft sollen damit vertieft, 
die Vernetzung mit anderen Netzwerken, Ver-

einen und Verbänden ausgebaut und die Wahr-
nehmung des GWI in der Branche sukzessive 
gesteigert werden. Ein Indikator für die sukzes-
sive Erhöhung des Bekanntheitsgrades des GWI 
sind die zunehmenden Anfragen aus Politik, 
Wirtschaft und Wissenschaft für eine Besichti-

Abb. 13: HybridSOFCAnlage 
(links) und feierliche 
Inbetriebnahme am 3. Juni 
2022 durch Essens 
Oberbürgermeister  
Thomas Kufen (rechts)

Abb. 14: Am 27. April 2022 
kamen die Mitglieder zur 
dritten Sitzung des Beirates 
beim GWI zusammen, um 
über die Bereitstellung von 
grünem Wasserstoff in der 
Region zu sprechen.
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gung des Instituts – oft auch in Zusammenhang 
mit Veranstaltungen, insbesondere zu den The-
men Wasserstoff und Energieversorgung der 
Zukunft.

Zusammenfassung

Im Verlauf der vergangenen 85 Jahre hat sich 
das GWI von einem Forschungsinstitut der Gas-
branche hin zu einem Energieinstitut, das die 
Erfordernisse der Energiewende abdeckt, ent-
wickelt. Als Resultat dieser Entwicklung ist es 
heute das zentrale Energieinstitut für Essen und 
die gesamte Region und deckt als solches alle 
relevanten gasförmigen Brennstoffe – von Erd-
gas über synthetische Gase und Biogas bis hin 
zu Wasserstoff und Ammoniak – ab.

Neben der konsequenten Erweiterung des Brenn-
stoffportfolios und der untersuchten Anwen-
dungstechnologien nimmt die Systemanalyse 
einen zunehmend breiten Raum in der Arbeit 
des GWI ein. Nur so lassen sich Lösungen für 
die Energiewende auf ihre Einsatzfähigkeit und 
eine Systemdienlichkeit analysieren. Das GWI 
hat hierzu ein Living Lab eingerichtet, in dem 
eine riesige Bandbreite an Anlagen unter reali-
tätsnahen Bedingungen untersucht wird. Damit 
ist das GWI für die nächsten Jahre und Jahr-
zehnte bestens aufgestellt, um die Herausforde-
rungen der zukünftigen Energieversorgung und 
der Energiewende aktiv mitzugestalten. P

Abb. 15: Start der Kooperation 
von GWI und EWG als 
H2hoch3 am 8. Oktober 2021

Dr.-Ing. Rolf Albus ist geschäftsführender 
Vorstand des GWI.

Prof. Dr.-Ing. Klaus Görner ist wissenschaftlicher 
Vorstand des GWI.

Dr.-Ing. Anne Giese leitet die Abteilung 
Industrie- und Feuerungstechnik am GWI.

Margit Thomeczek leitet das Cluster- und 
Netzwerkmanagement am GWI.

Dr.-Ing. Frank Burmeister leitet die Abteilung 
Brennstoff- und Gerätetechnik sowie das 
Prüflaboratorium am GWI.

Dr. Manfred Lange koordiniert am GWI die 
Forschung und Entwicklung.

Dr. Bernhard Naendorf leitet das Bildungswerk 
am GWI.

Kontakt: 
Margit Thomeczek 
Gas- und Wärme-Institut Essen e. V. 
Hafenstr. 101 
45356 Essen 
Tel.: 0201 3618-106 
E-Mail: margit.thomeczek@gwi-essen.de 
Internet: www.gwi-essen.de
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